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gegen Verwahrlosung

1

vorbeugende Maßregeln
der Jugend.

gefnag um ÄJ,, ^ „  z - hren ift

W « ÜK » ' >" » « ,
ljchen Vertreter oder von dresen mit

der Ueber-
na "der' Jugendlichen betrauten erwachsenen Per-

- gestattet. Die Inhaber der genannten Unterneh-
n dürfen den Aufenthalt von Personen, die nicht

»fellos  das 17. Lebensjahr vollendet haben und
in Begleitung ihrer Eltern usw. sind, rn den

—Hafts- W - Räumen nicht dulden. ,
Hinkehr auf Reisen und Wanderungen lallt nicht

ckidfichen̂beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist
besuch von Kinos, außer zu polizeilich zugelassenen
inbuorftellungen, verboten. Die Inhaber dieser Un-

Mmungen dürfen Jugendlichen, die nicht zweifel-
17. Lebensjahr vollendet haben und nicht rn

tung ihrer Eltern , gesetzlichen Vertreter oder von
mit der Ueberwachung der Jugendlichen betrauten
jenen Personen sind, den Besuch der Vorstei-

aujter den erwähnten Jugendvorstellungen, nrcht

Mdlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an öffent-
en Orten verboten.
Die entgeltliche und unentgeltliche Abgabe von Rauch¬
en an Personen unter 17 Jahren ist verboten,
sonen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist derI enthalt auf der Straße und öffentlichen Plätzen in
Weit vom 1. Oktober bis 1. März nach 8 Uhr abends,

übrigen Zeit des Jahres nach 9 Uhr abends ver-
wenn sie sich nicht in Begleitung ihrer Eltern

^gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der Ueber-
ng der Jugendlichen betrauten erwachsenen Per-
befinden.

Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur Arbeit
f nicht unter das Verbot.
Verhandlungen unterliegen der Bestrafung nach §9b

Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
Inhaber von gewerblichen Unternehmungen der

Ziffer 1, 2 und 3 genannten Art haben für den
Der Zuwiderhandlung außerdem die Schließung ihres
ebes zu gewärtigen.
Strafverfolgung gegen Jugendliche, welche das 14.
fahr noch nicht vollendet haben, findet nicht statt,
träfe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter oder
m Aufsichtspflichtigen, der durch Vernachlässigung
Aufsichtspflicht eine Zuwiderhandlung gegen diese

dnung gefördert hat.
^Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung

aft.
kfurt a. M., den 2. Februar 1916.
vertretendes Generalkommando. 18. Armeekorps,
mmandierende General : Freiherr von Gall.

General der Infanterie.

veröffentlicht.
Ortspolizeibehörden und die Gendarmerie des Krei-
en hiermit angewiesen, darauf zu achten, daß vor-
Verordnung genau innegehalten wird. Zuwider¬

gen sind unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen,
enburg, den 9. Februar 1916.

Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.
Kn die Grtspolizeidehördenund die Herren

Gendarmen des «reifer.
der Herr Staatskommissar für die Regelung der

ohlfahrtspflege in Preußen mitgeteilt hat, scheint
" vielfach Brauch gewesen zu sein, daß mit dem

der Postkarten, Bilder , Druckschriften usw. be-
Vertreter für vom Publikum den Verkäufern ge-

arspenden eine entsprechendeAnzahl der zu Kriegs-
wszwecken_vertriebenen Gegenstände an Lazarette

Abgesehen davon, daß die Annahme von Bar-
durch die Verkäufer auf jeden Fall eine strafbare
.nlung darstcllt, ist der Vertreter nicht berechtigt,

^Enden einen Teil für sich zu behalten. Sollte
. rete°er _ der Fall eintreten , daß den Vertretern
iy ” Lu gesandt werden, so sind sie entsprechend der

^er verpflichtet, den ganzen Betrag dem
^ullahrts^ veck zukommen zu lassen.
Behörden und größeren Firmen ist außerdem mtt-

,ordcn , daß von Vertretern an sie Listen gesandt
zur Einzerchnung von Geldbeträgen , für die später
nde geliefert werden sollten. Diese Art des Ber-

ftst unzulässig. Die Verkäufer sind verpflichtet, un-
in der Erlaubnis angegebenen Bedingungen die

nde persönlich von Haus zu Haus und von Per-
Person anzubieten.
ersuche, die Durchführung der Anordnung zu über-

,enburg , den 5. Februar 1916.
Der Königl. Landrat : g . Daniels.

Bekanntmachung "
feer in Berlin stattgefundenen Ausstellung der Ver-
n’ Krankenfürsorge im Kriege, die es sich
zabe gemacht hatte , ihre Besucher in anschaulich^

Weise darüber zu belehren, was zur Versorgung unserer
verwundeten und erkrankten Truppen geschieht, sind in den
Monaten Dezember 1914 und Januar 1915 verschiedene ge¬
meinverständliche Vorträge gehalten worden. Der Arbeits¬
ausschuß der Ausstellung hat diese Vorträge zusammen¬
gestellt und unter der Ueberschrift: „Die sanitäre Kriegs¬
rüstung Deutschlands" bei dem Berlage von L. Oehmigke(R.
Appelins ) in Berlin SW . 68, Zimmerstratze 94 in Druck
gegeben, um sie so weiteren Kreisen der Bevölkerung zu¬
gänglich zu machen. Sie sind jetzt dort in Buchform er¬
schienen und für 4,50 Mk. im einzelnen, für 4 Mk. bei
Entnahme von 100 Stück und für 3,50 Mk. bei Entnahine
von 500 Stück erhältlich. Bei genügender Wsetzung ist
ein Teil des Verkaufspreises für die Zwecke der Kriegs¬
wohlfahrt bestimmt.

Auf das Buch wird empfehlend aufmerksam gemacht.
Dillenburg , den 7. Februar 1916.

Der Königl. Landrat : I . V.: Daniels.
Bekanntmachung.

Im Monat Januar sind nachbenannten Personen Jagd¬
scheine ausgestellt worden.

A. Jahresjagdscheine:
Hch. Winkel, Jagdaufseher , Medenbach.

L. Tagesjagdscheine:
Karl Thielmann , Untcroffz., Eisemroth; Rudolf Jung,

Unteroffz., Neuhütte.
6. Unentgeltliche:  Keine.

Dillenburg , den 9. Februar 1916.
Der Königl. Landrat : I . V.: Daniels.

ßicbtamtlicber Ceil.
preussiscDsr Sandtag.

MgeorSsttendsur.
(Sitzung vom 10. Februar .)

Das Haus verwandte auch noch die Donnerstags -Sitzung,
gleich denen der beiden voraufgegangenen Tage, zur Bera¬
tung der Gesetzentwürfe über Schätzungsämter und Stadt-
schaften.

Abg. Band (kons .) begrüßte die Vorlage und trat den
Angriffen des Abg. Cassel auf sie entgegen.

Abg. Brockmann (Ztr .) sprach die Zustimmung sei¬
ner Freunde zu den Vorlagen aus.

Abg. C r e m e r (ntl .) trat für die Hausbesitzer ein, deren
Bedeutung vielfach unterschätzt würde.

Abg. Arendt (Rpt .) erhofft von der Kommissions eine
Verständigung.

Die Sitzung wurde erst in später Abendstundegeschlossen.

Wr starke Man » für Frankreich.
In Frankreich ertönt immer häufiger und lauter der

Schrei nach dem „starken Mann ". Bald wird ein neuer
Gambetta , bald ein neuer Napoleon I. verlangt . Letzterem
wird sogar bereits in Figaro eine genaue Weisung erteilt,
wie er mit der Kammer und den Ministern umzuspringen
habe, um deren unheilvollen Einfluß auf die Kriegführung,
das Heer und die gesamte Politik auszuschalten. Im Stile
der berühmten Dienstbefehle des großen Korsen wird seinem
neuzeilichen Nachfolger vorgeschrieben, welche „Richt¬
linien"  er den schwächlichen Epigonen der dritten Repu¬
blik geben soll. Nicht nur hieraus geht klar hervor, daß
man sich im heutigen Frankreich bereits lebhaft nach der
militärischen Diktatur und einem alle und alles beherrschen¬
den Diktator sehnt. Davon allein erhofft man offenbar
noch die Rettung für das Vaterland.

Ehrliche Anhänger der Republik hatten stets geahnt,
daß ein großer Krieg das Ende dieser StaatsformI
in Frankreich bedeuten und wiederum einen General an
die Spitze des Staates bringen würde, wie einst zu Zeiten
der ersten Republik. Freilich sahen sie diese Zeit nur von
einem glücklichen Kriege voraus und erblickten in einem
siegreichen General den künftigen Imperator . Daß ein
nichts weniger als glücklicher Krieg diese Wendung herbei¬
führen und den Ruf nach einem militärischen Diktator
erwecken könnte, haben sie fteilich nicht entfernt gedacht.
Nun aber scheint eine derartige Möglichkeit in greifbare
Nähe gerückt zu sein.

Freilich, die Sache ist nicht leicht und einfach. Selbst
wenn man sich im Grundsatz mit dem Diktator abfinden
wollte und könnte, woher den „starken Mann " nehmen?
Noch ist es nicht allzu lange her, daß zwei herrliche Exem¬
plare dieser seltenen Art in Paris auf Lager waren . Der
eine war der treffliche Theophile D e l c a s s ee , dieser
„Götterliebling " und Handlanger des Einkreisungs-Edward,
dieser unerschrockene Kriegsschürer, der sich in kühnen Träu¬
men wohl im Elhsee thronen sah, wenn nicht als Napo¬
leon I., wozu chm alles fehlte, so doch als Napoleon VIII.,
für den er sich das Maß vielleicht zutraute . Mer Del-
cassee  ist bereits in einem Zivil - Schützengraben
verschwunden  und hat vorläufig keine Aussicht, wie¬
der sobald an die Oberfläche des Staates zu gelangen.

Der zweite ist P o i n c a r e e , der eigens zu diesem
Zwecke gewählte Revanche-Präsident , der sich bis zum Kriegs¬
ausbruch und in den allerersten Kriegswochen von der
Woge der Volkstümlichkeit und Volksgunst emporgehoben
und bei feinem Erscheinen überall und immer, in Paris
wie in der Provinz , umjubelt und mit stürmischen Hul¬
digungen überschüttet sah. Jetzt ist dieser Rausch längst
verflogen. Selbst die beweglichsten Franzosen werden in
ihm kaum noch den Befteier von Metz und Straßburg
erblicken. Noch darf er sich, wie jüngst bei seiner bom¬

bastischen Ansprache an die Kriegsinvaliden , als Phrasen-
drescher und Racheapostel rednerisch betätigen. Aber für
den ersehnten starken Mann , der den verfahrenen Staats-
karren wieder flott machen kann, wird ihn niemand hatten.

Wo also wäre dieser Mann ? Bis vor kurzem hätte
man Gallieni  nennen können. Seit den letzten erfolg¬
reichen Zeppelinangriffen auf Paris hat er aber vorläufig
ausgespielt . Auch der als Chef des obersten Kriegsrats
kaltgestellte „Sieger an der Marne ", Jofsre,  komnit wohl
nicht mehr in Betracht. Ca sie ln au soll sich erst noch
bei der bevorstehenden großen Offensive die Sporen ver-
dienen, und Sarrail  befindet sich in Saloniki nicht ge¬
rade in einer Lorbeeren verheißenden Lage.

Wo also ist der starke Mann ? Wir erleben das sel-
tene und erbauliche Schauspiel, daß eine Republik  be¬
reit zu sein scheint, das Harakiri  an sich zu voll-
ziehen und die Stellung eines Diktators zu schaffen, dag
aber der geeignete Kandidat hierfür fehtt. Ob er sich
im Laufe dieses Krieges noch finden wird?

Per
Pi * 3£ i»d « elrc .rf4ft # *

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 10. Febr. -Amtlich.)

westlicher llnegrschauplatz:
Nordwestlich von Vimh entrissen  unsere Truppen

den Franzosen ein größeres Grabenstück und ge-
wannen  in der Gegend von Neuville  einen der früher
verlorenen T r i cht e r z u r ü ck. 52 Gefangene und 2 Ma¬
schinengewehrefielen dabei in unsere Hand.

Südlich der Somme  wurden mehrere französi¬
sche Tetlangrisfc abgewiesen.  Hart nördlich
Becquincourt  gelang es dem Feinde, in einen« klein«!
Teil unseres vordersten Grabens Fuß zu fassen.

Auf der Combreshöhe quetschten  wir durch
Sprengung einen feindlichen Minenstollen «fe.
Französische Sprengungen nordwestlich Celles (in den
Vogesen) blieben erfolglos.

Geftlicher Nriegsschauplatz:
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsing . n

und bei der Armee des Generals Graf von Bot hm,»
wurden Angriffe schwacher feindlicher Abteilungen durch
österreichisch-ungarische Truppen vereitelt.

valSankritgrschauplatz:
Nichts Neues.

Oberst , H, « resleitun,.
ver österreichische amtliche Bericht.

Wien,  10 . Febr. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
«ussischet llriegrschauplatz: Der Feind entwickelte gestern in

Wolhynien und an der vstgalizischpn Front ,r-
höhte Tättgkeit gegen unsere Vorposten. Bei der Arme» fee«
Erzherzogs Josef Ferdinand führte er wiederholt und an ver¬
schiedenen Stellen Aufklärungsabteilungen bis zur Stärke eine«
Bataillons gegen unsere Sicherungslinien vor. Es kau, ins¬
besondere im Mschnitt des oberösterreichischen Infanterie -Regi¬
ments Nr. 14 zu heftigen Vorposlenkämpfen, die auch di»
Nacht über fortdauerten und schließlich mit der völligen Ver¬
treibung des Feindes endeten. Bei einer besonders umstrit¬
tenen Verschanzung wurden etwa 200 russische Leichen gezählt
und viele Gefangene eingebracht. Auch bei unseren Vorposten
nordwestlich von T a r n op o l wurde in der Äiacht von gestern
auf heute erbittert gekämpft. Me Russen überfielen abermals
die ,chon in einem der letzten Berichte angesithtte Schanze
wurden jedoch durch einen Gegenangriff wieder vertrieben. An
- ^ «Karabischen Grenze  warf kroattsche Landweh»

ein russisches Bataillon aus einer gut ausgebauten Vorvosi-
tton gegen die Haupfftellung zurück.

Italienischer und südöstlicher llriegrschauplatz: Keine beson¬
deren Ereignisse.

Ver türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  10 . Febr. (W.B.) Amtlicher Be¬

richt des Hauptquartters : An der Kaukasus - und Jrak-
front  nichts von Bedeuttlng. - Am 6. Februar beschoß die
russische Flotte, ohne besonderen Schaden anzurichten, den
Kohlenhafen von Zonguldak.  Ein feindliches Flugzeug-
Mutterschiff,  das am Kanipfe teilnahm, nmrde durch
eines unserer Unterseeboote torpediert . — An der Dar¬
danellen front  beschoß am 7. Februar ein Kreuzer aus
der Höhe von Jeni Schehir erfolglos mit zehn Granaten die
Küste von Tekke Burnu . Unsere Attillerie schlug ein feind¬
liches Flugzeug in die Flucht, das vormittags Sedd-A-Bah,
überflog. Ein anderes Flugzeug, das denselben Abschnitt nach¬
mittags überflog, entfernte sich infolge unseres Artilleriefeners,
und flüchtete nach Jmbros , von einem unserer Flugzeug«verfolgt.

Die amtlichen Berichte-er Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 9. Febr.

lautet : Nachmittags:  Im Artois zeigen sich die beider¬
seitigen Artillerien Wetter tätig auf der Front zwischen fee»
Höhe 140 und der Straße von Mudille nach Lo Folie. Gegen
Abeird brachten die Deutschen zwei stark geladene Mnen
westlich von La Folie zur Explosion und drangen in einig»
Stücke unseres vorgeschobenen Grabens ein, der durch ein»
Sprengung zerstört war, sowie in gewisse Punkte unseres
Hauptgrabens, aus denen wir sie durch einen in der Nach«
unternommenen Haudgranatenangriff wieder zurückwarsen. De»
Kampf dauert an. Südlich der Somme beschossen wir fei»



Endlichen Gräben. Zn den Vogesen beschossen nrit die feind¬
lichen Gräben. In den Vogesen gegenseitiges Artilleriefeuer!
am Hartiuannsweilerkopf. Auf der übrigen Front war die
Nacht ruhig. —- Abends:  In Belgien setzt unsere schwere
Artillerie das Bombardement des kleinen Forts Bauban und
der Gräben in der Gegend von Het Sas fort. Im Artois ziem¬
lich heftiger Artilleriekampf zwischen der Höh« 119 und der
Straße von Neuville nach Thelris. Nachdem der Feind vor
den Gräben südwestlich der Höhe 140 eine Mine zur Explosion
brachte, richtete er gegen unsere Stellungen einen Jnfan-
terieaugriff, der abgeschlagen wurde. Zwischen Soissons und
Reims südlich von Bille aur Bois machten wir einen Angriff
nrit Handgranaten auf einen kleinen Posten, den der Feind
räumen mußte. Südöstlich St . Mihiel richteten unsere Batte¬
rien an den deutschen Stellungen im Walde von Apremont
bedeutenden Schaden an. Heute zwischen 5Vz und 6.40 Uhr
nachmittags warf der Feind sieben schwere Geschoffe auf
Helfort und seine Umgebung. — Belgischer Bericht : lieblicher
Artilleriekampf auf der Front der belgischen Armee.

Ter englische amtliche Bericht  dom 9. Februar
lautet : In der letzten Nacht sprengten wir eine Mine südlich
vonr Graben Nummer 8 und besetzten nach einem Kampfe
den Sprengtrichter. Tie feindliche Artillerie war tätig in
der Nähe von Authuille und bei Loos, nordöstlich von Ipern.
Unsere Artillerie erwiderte kräftig und richtete an den feind¬
lichen Schützengräben beträchtlichen Schaden an.

Der russische amtliche Bericht  dom 9. Februar
lautet : Westfront: Auf dem linken Flügel im Abschnitt von
Mga lebhafteres Feuer. An mehreren Orten zerstreute un¬
sere Artillerie deutsche arbeitende Abteilungen und ries
eine starke Explosion in den feindlichen Linien in der Gegend
der Chaussee nach Baldon (16 Km. südwestlich Uexküll) hervor.
Im Tünaabschnitt Livenhof-Zargrad, zwischen Jakobstadt-
Tünaburg und bei Dünaburg lebhaftes Gewehrfeuer unter
Mitwirkung der schweren Artillerie, besonders auf beiden Sei¬
ten der Eisenbahn nach Poniewicz. In Galizien schoß der
-Feind gegen den Abschnitt Hladki-Worobisowka(16 Km. nord¬
westlich Tarnopol) mit großen Minen. Nordwestlich Zaleszczhki
besetzten ioir Uszieczko. Unsere Truppen gingen auf das west¬
liche Tnjestrufer über. Südwestlich von Samuszhn, am Dnjestr
flußabwärts Zaleszczhki(24 Km. östlich) ließ der Feind eine
Rauchwolke ungeschickt aussteigen; es entstand dine Explosion
in den feindlichen Linien, durch welche ein Teil der Gräben
verschüttet wurde. Südöstlich Zaleszczhki fiel der Prediger
Alexander Jaclowetzki als ein Opfer seiner Pflicht, als er,
Vas Kreuz in den Händen, Tote u. Verwundete an den feind¬
lichen Drahthindernissen aufhob. — Schwarzes Meer : Am
8. Februar versenkten unsere Torpedoboote in der Petroleum¬
gegend einen kleinen Dampfer. — Kaukasus: Unsere Abteilun¬
gen warfen die Türken aus einer Reihe von Stellungen in
der Gegend des Arkhaveflusses.

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  10 . Febr. Das Deutsche Volksblatt meldet in¬

direkt aus Petersburg über Kopenhagen: Tie Verluste  der
vierwöchigen russischen Offensivversuche in Beffarabien wer¬
ben nunmehr mit rund 100 000 Mann  beziffert . Diese
Verlustzahl wird nicht einmal im Petersburger Kriegsministe¬
rium zu verheimlichen gesucht, da man mit ihrem Bekannt-
werden in dem Auslande die Neutralen von dem unerschöpf¬
lichen Menschenmaterial und damit von der „Unbesiegbarkeit"
Rußlands überzeugen wolle.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Basel,  10 . Febr. Der Basler Anzeiger meldet: Aus

dem letzten zusammenhängendenBericht Cadornas geht her-

Hyänen des Schlachtfeldes.
Kriegsskizze von Felix von Rembach.

(Nachdruck verboten.)
Zn der Ferne dunkelte der Wald, von den Schatten

der Dämmerung durchzogen, die immer mehr wuchsen und
bann über die vor den dichten Baumreihen liegenden ge¬
schnittenen Felder und Wiesen krochen zu den kleinen rot
gedeckten Häuschen, die in Gruppen zu vieren und fünfen,
hinter sich Stall und Scheune, oder vereinzelt in ihren
kleinen Frühherbstgärten standen. Der bunte Flor von
Astern, Georginen, Rittersporn hatte in der Dämmerung
all seine Farbenfteudigkeit verloren und das Sonnenblin¬
ken în den schmalen Fenstern war längst verschwunden.

So friedlich die Landschaft auch jetzt anmutete , sie war
doch öde und leer. Kein Rauch stieg aus den niederen
Schornsteinen, kein Hund umbellte eine Hühnerschar, kein
Pfcrdewiehern — Häuser und Ställe und Scheunen waren
wie verlassen und vereinsamt — als sei der Tod durch
das Dorf gezogen, den fliehenden Franzosen nach, die in
wilder Flucht, von den Manen verfolgt , im Wald ver¬
schwunden waren.

Das Feld aber, das die Rotblauen so lange und hart-
iräckig behauptet, geschützt durch das buschige, hügelige Ge¬
lände, gestützt durch die kleinen, aber massigen Häuser und
eine alte steinerne Umwallung, die meterhoch um das Dorf
gelaufen und außer einigen von der Zeit geschlagenen
Breschen unversehrt geblieben war , lag nun nach beende¬
te Gefecht in tiefem Schweigen.

Me Mutschen hatten um jeden Fuß breit Erde kämp¬
fen müssen, Gasse nach Gasse mußte erobert , Haus nach
Haus erstürmt werden. Am Friedhof außerhalb des Dor¬
fes waren die Ulanen abgesessen und truppweise gegen
die Franzosen vorgegangen. Ein erbitterter , von beiden
Seiten mit hartnäckiger Tapferkeit geführter Kampf, der
endlich mit dem panikartigen Rückzug der Franzosen ge¬
endet hatte . Was von den Ulanen noch übrig geblieben, war
zu Pferde gestiegen und den Flüchtigen nachgeeilt. Man
konnte ihre Fähnlein vom Abendwind geworfen an den
Lanzen wie helle Flammen aufzuckend in den Bäumen
verschwinden sehen.

Sie hatten eine reiche Ernte gehalten. Me Gassen
lagen voller Gefallener und Verivundeter . Wagen als
Barrikaden standen querüber. Hinter Stroh und Heu hatten
sie sich verschanzt, Scheunentore waren ausgehoben und
auf den Gassen wie Schilde aufgerichtet worden . Aber all
das halte die Ulanen nicht aufzuhatten vermocht. Stroh
und Heu hatten , in Flcknünengarben auflodernd , einen Sprüh¬
regen zum Himmel gesandt und einen Augenblick die braunen
Gesichter mit den wütend und verzweifelt blickenden Augen
der Franzosen gezeigt, dann brachen die Ulanen durch
die Feuer durch mit ihren Lanzen und jagten den Feind
weiter , die Tore fielen und begruben alle unter sich, die
nicht rechtzeitig sich flüchten konnten, die Wagen wurden
genommen, vorgeschoben und dienten nun den Deutschen
als Mckung und Schutz.

Aber was die Rotblauen nur zum kleinen Teil zu
tun vermochten aus ihrem fortwährenden Rückzug, das taten

vor, daß sich die Italiener  mit ihren rein defensiven Er¬
folgen zufrieden  geben und ihr früheres Kriegsziel, die
Erlösung der Jrredenta , nicht mehr berühren. In der Tat
wird in allen Berichten aus Italien dieser Stimmungs¬
ums  ch lou n g als allgemein geschildert.

ver Krieg im Grient.
London,  10 . Febr. (W.B.) Das Reutersche Bureau

meldet aus Delhi : Ein Kommunique über die Operationen
in Mesopotamien  besagt , daß General Townshend noch
immer Kut-el-Amara als einen Punkt strategischer Bedeutung
bebauvtet r-Sd daß General Ahlmers Operationen bezwecken,
ihn dort zu unterstützen. Es ist kein Rückzug beabsichtigt. —
Tie Times schreibt dazu in einem Leitartikel : „Diese An¬
kündigung ist interessant, weil sie die künfttgen Absichtenl
enthüllt. Aber augenblicklich ist die Hauptsache, daß die bei¬
den Generale sich bereinigen. General Townshend wird bei
Kut-el-Amara seit zwei Monaten belagert. Das ganze Reich
wird sich freuen, wenn die Entsatzkolonnen die schwierigen
28 Meilen, Ivelche sie von Kut-el-Amara trennen, überwunden
haben."

Der Luftkrieg.
Berlin,  10 . Febr. (W.B ) Am 9. Februar nach¬

mittags belegten einige unserer Marineflug¬
zeuge  Hafen , Fabrikanlagen und Kasernen von Rams-
g a t e südlich der Themsemündung ausgiebig mit Bomben.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

London,  10 . Febr. (W.B.) Das Kriegsamt teilt mit:
Um 3.30 Uhr nachmittags näherten sich zwei deutsche See-
slugzeuge  der Küste von Kent. Wenige Mnuten später
vielen drei Bomben in Felder in der Nähe vom Ramsgate
und vier Bomben in die Nähe der Schule von Broad stairs;
von den letzteren sind drei explodiert. Verluste an Menschen¬
leben sind nicht zu beklagen; auch soll kein Schaden verur¬
sacht sein, außer an Fensterscheiben. (Wie immer, kein Schaden!)

London,  10. Febr. (W.B.) Nach einer amtlichen Meldung
wurden bei dem gestrigen auf die Küste unternommenen Luft¬
angriff zwei Frauen und ein Kind verletzt. Eine Anzahl
Marineflugzeuge stiegen zum Angriff gegen die feindlichen
Flieger auf, die sich sogleich zurückzogen. Von einem Lustkampf
wird nichts gemeldet.

London,  10 . Febr. (W.B.) Die Daily News meldet
aus Athen: Man erfahrt aus Mhtilene, daß gestern ein
französisches Flugzeuggeschwader Smyrna bombar¬
diert  hat . Ueber den angerichteten Schaden wird nichts
gemeldet.

Der Unterseebootkrieg.
Kristiania,  10. Febr. Der Kapitän eines hier aus Lon¬

don eingetroffenen neutralen Dampfers berichtet, daß auch
vor Hüll zwei englische ! Torpedobootzerstörer
gesunken sind,  wie man mutmaßt, infolge Torpedierung.

Rotterdam,  10 . Febr. (T .U.) Der Nieuwe Rotter-
damfche Courant meldet: Die „City of Marseille ", die
nach der Merfeh-Mündung (Irisches Meer bei Liverpool) zw
rückgekehrt ist, berichtete, daß sie auf der Ausreise nach Indien
durch ein 'Unterseeboot beschossen  wurde . 12 Ge¬
schosse wurden, wie der Kapitän behauptete, abgefeuert, die
aber alle zu kurz gingen. 175 Personen, darunter 135 Frauen
und Kinder waren während der Beschießung unter Deck

Kleine Mitteilungen.
Bern,  10 . Febr . (W.B.) Die „Gazetta Uffi-

ciale"  veröffentlicht ein Dekret,  wonach alle vor der
Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn gegründeten Gesell¬
schaften keine höhere Dividende als acht Proz.
des Betriebskapitals auszahlen dürfen . Ein etwaiger Ueber-

die Dörfler aus Luken und Fenstern : sie schossen auf die
vordringenden Ulanen Kugel nach Kugel und wenn sie auch
in der Erregung unsicher zielten und noch schlechter trafen,
so fand doch manches Geschoß auf seinem blind durchmes-
senen Weg ein Opfer, das es nicht gesichtet und nur durch
tückischen Zufall traf.

So lag denn unter den Rotblauen auch mancher Ulan,
die Lanze im Todeskramps von den erstarrten Fingern ge¬
packt, die Augen weit geöffnet, als spähten sie noch nach
dem Feind, die Brust sich hebend und senkend und dann
nach einem letzten tiefen Atemzug gesunken und erkaltend.
Bebende Lippen mit erstorbenen Worten. Eine Hand, die
hastig in die Lust greift — — und die dann .kraftlos
herabsällt und sich in die Erde krallt , so lagen die Ver¬
röchelten in Haufen und einzeln. Das lebhaft bunte Tuch
der Franzosen leuchtete in die Augen springend aus dem
matten Grau der Deutschen, so lagen die noch Atmenden,
weitab vom Leben, den Tod in der Nähe, der aus den
Steinen hockte und seine Opfer zählte.

Aber jetzt erwachte dort , wo der Wald endete und
eine mit Krüppelholz bestandene sandige Ebene ansetzte, ein
geheimnisvolles Wesen. Aus der Dämmerung tauchte etwas
auf , das sich langsam, schleichend, scheu, wie ein furcht¬
sames und doch dreistes Tier näherte , jetzt anhielt , den
Kopf hob, Umschau hielt , ob alles sicher, dann wieder seinen
Schlangengang aufnahm . So kam es zaghaft, frech, beute¬
lüstern näher — ganz und gar der Hyäne gleich, die nach
einem Kampf zwischen edlem Getier auf dem Platze er¬
scheint, um ihren Teil an der Beute zu holen.

Jetzt liegt die Dämmerung so dicht über dem Dorf,
daß alle Umrisse zu verschwimmen beginnen. Sie ver¬
wischen sich und gehen ineinander über. Stall und Scheune
bilden eine dunkle Fläche, die Häuser sind wie große schwarze
Tafeln. Mlein der hohe Turm der Kirche ragt wie ein
spitzer Keil in den nächtigen Himmel. Noch immer, in der
Ferne, aber doch deutlich, wenn auch nur schwach, hört
man das Knallen der Gewehre, dazwischen ab und zu einen
lauteren Hall wie von einem größeren Geschoß. Das Dorf
liegt noch immer in tiefem Schweigen. Da schlängelt sich
etwas mit mattem Licht durch eine mit Toten und Ver¬
wundeten besäte Gasse. Das Licht, das bald aufleuchtet,
bald verlischt, erinnert wiederum seltsam an den scheu
verschlossenen Blick der Hyäne. Nun zuckt es über die reg¬
los liegenden oder sich im Schmerz windenden Leiber hin,
flammt über die Augen, die schmerzhaft getroffen vom
Lichtschein sich unruhig bewegen, gleitet über Arme und
Hände — und jetzt funkelt es auf , hell und golden — ein
Ring — und Finger wie Geierkrallen reißen ihn mit un¬
geduldigem Ruck herab — da blitzt eine Kette — sie wird
von der Brust gerissen — eine Uhr klappert nach-

Me Hyänen sind bei der Arbeit , — sie plündern die
Toten und Verwundeten — sie schonen nicht Freund noch
Feind — sie durchwühlen die Taschen, Wersen Geld und
Wertsachen, Briefe, Papiere , ohne Wahl und Auslese in
ihren grauen Sack, sie reißen die goldenen und silbernen
Tressen ab — schnell, geübt, sicher geht die ruchlose Ar¬
beit vor sich— Gasse nach Gasse — der Sack baumelt immer
schwerer und das Weib, das ihn trägt , keucht unter der
Bürde . Von Zeit zu Zeit läßt sie ihn nieder, aber der

__

schuß des Gewinnes mutz in einein besonderenj
angelegt werden. ((Me Maßnahme empfiehlt
Deutschland!)

Genf,  10 . Febr . Mr Lyoner „Nouveg
daß die von der belgischen Regierung und
Admiralität angeordnete Requisition all
schen Handelsdampfer und Transp,
und die Einschränkung der englischen Einfuhr h
Schiffsmaterial frei zu machen. Dieses soll zur '
großzügiger Operationen der Alliier^
über die strengstes Geheimnis gewahrt wird.

Haag,  10 . Febr . Reuter meldet aus
Wilson hat die letzte „L u s i t a n i a" - N o t«
lands angenommen.  Es müssen nur
kleinere Aenderungen  unbedeutender Art
vorgenommen werden.

London,  10 . Febr . (T.U.) Die „Tin
aus Petersburg : Schweden  hat 24 Tonnen!
für russische Grundbesitzer bestimmt sei, an gel
zwar als Vergeltungsmaßregel  dafür , ^
schen Behörden eine große Sendung Kleie, die ]
scheu Agenten gekauft war, konfisziert hatte.

B e r n , 10. Febr . (W.B .) Mailänder meld
daß B r i a n d und die anderen Mitglieder der!
Mission heute vormittag in Rom angekon
wurden am Bahnhofe von Salandra und Sonn,
deren Ministern , Wgeordneten und Senatoren-
Eine große Menge umlagerte den Bahnhof,
ist beflaggt.

London,  10 . Febr . (W.B.) Der „Daily
schreibt: Im April wird eine neue Krie(
von unbegrenzter Höhe  ausgegeben,
ihr ein beträchtlicher Sieg im Felde  voraus
hofft !)

London,  10 . Febr . (W.B.) Am 3. März |
Klassen  Leute , die in den Jahren 1886 bis
sind, unter dem Dienstpfltchtgesetz auß

Amsterdam,  10 . Febr . (W.B.) Reuters
San Fernando : Ein Regiment Marin ein!
hat den Auftrag erhalten , sich zur Abfahrt berei
Es wird wahrscheinlich auf mehrere Transports
teilt , die die Fahrt der deutschen Untert
Kamerun zu überwachen  haben . Diese
nächst nach Spanien gebracht.

Die Monarchenbegegnung im Hauptq«
Berlin.  10 . Febr . (W.B .) Me „Nortz

Allgemeine Zeitung"  schreibt zu der Ms
begegnung  im Großen Hauptquartier : Wor
historischer Bedeutung sind gestern zwischen deh
dem König der Bulgaren gewechselt worden,
nuug der beiden Monarchen läßt noch einmal
bar hervortreten , welch wichtigerAbschnitt
krieg  durch die kraftvolle Durchführung
Feldzuges erreeicht worden ist. Keine Anstrengu
Feinde können die Ergebniffe dieses Feldzug
machen. Es sind endgültige und daher sind sie
geschichtlich geworden. Ms klingt aus den
der beiden Herrscher vernehmlich in alle Welt.'
Befriedigung darf König Ferdinand auf das '
brachte Werk blicken, es ist zum besten Teile"!
Werk. Indem der König entschlossen auf unser
und die gesamte Macht seines tapferen Volkes
ringung der alten bulgarischen Ansprüche einsetz
für die Zukunft Bulgariens entscheidenden
beirrbarer Sicherheit betrat er den Weg, der'
eine ruhmvolle Zukunft eröffnete. Ms ist

Mann , der ihr vorausgehl , ruft ihr zornig z
zu, ihm zu folgen. Seine Laterne, die er ur
versteckt, leuchtet, wenn er zu einer neuen Tote
auf und gierig suchen seine Augen nach- Gold.
wert. Es ist ein Bauer , der mit seinem We
blauen auf ihren Zügen folgt, unbemerkt, und
Arbeit durch seine schändliche Plünderung
Regel ist Dunkelheit und Nacht seine Heiß
am Tage treibt ihn die Beutegier aus sein
Winkel. Nur übt er daun doppelte Porst

„Genug, Thomas ", raunt das Weib,
mühsam durch eine Gasse einen Weg bahnen,
den Sack hinter sich.

„Wenn die Preußen wiederkämen
Er bruutmt einen Fluch vor sich. Daun

mit einem Ruck nieder und stößt plötzlich vor freuWj
raschung einen Schrei aus . „Da sieh — ein Br
Weib läßt den Sack am Boden und steht nebeiD
Licht fällt gerade rmt breitem Schein auf
Liegenden. Ein junges Gesicht, blaß, vor
aus dem die braunen Augen erstaunt , hilf
blicken, liegt im Lichtschein. Me Hand rmt J
der die Augen des Bauern auf sich gezogen
und tot auf dem Boden. Mr Bauer hebt sie'
und zerrt am Ring . Ueber das Gesicht des "
ein Zucken. Das Weib, dessen Augen an dem;
schen unverwandt hängen, stößt den Bauern
ter : „Er ist noch nicht tot !" „Mnn soll
Und mit einem derben Griff will er ihm
fahren. Ms Weib aber hält ihn, von einei
Gefühl beherrscht: „Latz ihn. Du bekontmst ben|
so!" Der Bauer stößt sie fort und reißt Wied
finger. M aber hebt sich mit plötzlichem
Der andere Arm ist noch hell- Auf ihn sti
aus —. Der Bauer wirft sich auf
mit ihm, wirft ihn zu Boden. Wer das
unter ihm kämpft einen verzweifelten letzten!
das Weib sieht zu, bestürzt, saffungslos, ged
will zuspringen, aber etwas hält sie zurück —H
dem Sack, ihre Hände schließen sich um die
— da flammt es auf — irgendwo im Dorf.
Wolke von Flammen durchblitzt steigt auf
quillt aus einer Scheune — Flammen sp
Mch — laufen « First entlang — jetzt sprüht̂
empor wie bet einem Feuerwerk.

Ms Weib blickt auf das neue Schauspiel!
einen Augenblick den Kamps vor sich. Der
nichts als den Feind, den verhaßten Preußen»!
Ring nicht geben will . Er ist wie ein wildesI
Beute sich wehrt. Sein Weib ruft ihm zu,
Er sieht nicht die Feuer auflodern . Er hör>
den Trompetenruf , hell und klingend, ein Sie!
silbernem Mund, deffen Ton sein Weib mit
füllt . „Me Preußen !" schreit der Ulan, ein)
ihm die Brust sprengt, und damit krampst W
um den sehnigen Bauernhals wie ein Schloß
wie etwas schwer, verröchelnd, leblos fällt
neben ihn und noch einmal ruft er, daß es du
gellt : „Hurra , die Preußen !"
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ienft des Königs , das chm die Dankbarkeit und
seines Volkes für alle Zeiten sichert. Daß
mir dem Kaiser an der Spitze den Aufstieg
in treuer Waffenbrüderschaft mit herrzlicher

d aufrichtigen Wünschen begleitet , dafür hat die
im Hauptauartier erneut ein eindrucksvolles

..geben.
la 10. Febr . (W.B.) Jn den BesPrechungen üdcr
ides Königs  stellen die Blätter fest, daß es sich

eine Erwiderung des Besucherin Nr ] ch
Wodurch der Kaiser - seine Hochachtung und -vert-

dem jüngsten Bundesgenossen ausdruare . Die
chen jedoch unter dem Hinweis auf die —etlnahme
vws und Schekows hervor , daß die Reise mehr
en bloßen Höflichkeitsbeweis  bedeutet,
de Bulgarie " schreibt : Der bulgarische Zar bringt

verbündeten die Versicherung unserer Bewunderung
barkeit für die Unterstützung , welche unsere heilig-
buugen seitens ihrer Regierungen und Heere san-

, Bündnis  Bulgariens mit den Mttelurächten
tarürlich ein Politischer Vertrag,  der sich

Gemeinsamkeit des Zieles ergeben hat . vcachdem
Itertaufe erhalten hat , wird er ein enger  B u n d,

Bewußtsein der Völker tief eingewurzelt r,t.
»» de Bnlgarie " gibt als Beweis dafür , daß alle
sdie historische Bedeutung des ZusamwenwirlenS ün
k zu schätzen wissen, die Sluslassungen eines Her¬
en Pullizisten und Abgeordneten der Opposition
elcher schreibt : Das bulgarische Voll schließt sich

ckas zivilisierte und disziplinierteste
kr Erde  an , das deutsche Voll . Die Folge dieser

fitr unsere nationale Existenz wird unberechrn-
d jede Voraussicht überlreffen . Das Bewußtsein

„i und entscheidenden Entwickelung , welche unserer
tzzende Aussichten eröffnet , wird eine unerschütter-
ndlage deren Freundschaft sein, welche uns hin-
bllen Verbündeten verknüpft.
schtigung.  In der gestrigen Meldung aus Ber¬
gen Trinkspruchwechsel  des Kaisers und des

Bulgaren ersuchen wir im Trinkspruch des Kai-
zu lesen : Diese Zusammengehörigkeit wird nicht

^ die Gemeinsamkeit politischer und wirtschast-
eressen gewährleistet . Das Wort „nur " war im

Bericht ausgelassen.

jskanzler über das Verhältnis mit Amerika.
[erbam,  11 . Febr . (T .U.) Ter Nienwe Rotter-
lurant veröffentlicht ein Interview des deutschen

unzlers  mit dem Berliner Vertreter der New-
rld,  Herrn von Wiegand.  Bei der Besprechung
lungsverschiedenheiten zwischen den Vereinigten
ld Teutschland sagte der Reichskanzler u. a. : Ich
gangen , um die herzlichen Beziehungen zwischen

taten auftecht zu erhallen , die seit den Tagen be-
denen Preußen vor mehr als 125  Jahren als erstes

lnabhängigkeit Amerikas im Kriege gegen England
Ihr wißt , daß wir in dieser ganzen Angelegen¬

großzügige und versöhnliche Haltung den amertka-
inten und dem Volke gegenüber eingenommen haben,
ereit gewesen und noch bereit , Amerika alles das
it, was Teutschland billigerweise bewilligen kann,
schland und das deutsche Volk darf nicht gedemütigt
"" ir können uns die Unterseeboot - Waffe
is der Hand nehmen  lassen . Ich kann nicht

Beziehungen auf Kosten einer nattonalen Temü-
-tzen. Ich sage Ihnen alles das nicht mll leicht

ich bin mir bewußt , daß ich im Namen des gan-
spreche. Der Reichskanzler gab zu, daß weder

Regierung noch das deutsche Volk leichten Herzens
kültig einen Bruch der Beziehungen mit der ein-

ßen neutralen Macht hinnehmen würde , aber —
der Text der Note Lansing  läßt keinen an-
als den der Ablehnung  offen , und trotzdem

och die Hoffnung , daß der gesunde Verstand die
n  den Forderungen in Washington gewinnen werde.
nJ aJi unsere Existenz, fuhr der Reichskanzler fort,
- Volk opfert vereint alles , was es hat : sein Blut
ur sein Land . Wir haben keinen Krieg mit Amerika

Schien auch mcht zu einem Kriege mft Amerika kom-
abe alles getan und werde auch weiter alles , was in
isten steht, tun , um einen Bruch zu vermeiden . Mer
nge, die ich nicht tun kann . Wenn bei den Ameri-
elben aufrichtigen Wünsche, zu einer ehrenvollen

Mg zu kommen, bestehen, wie bei der deutschen
ßmd dem deutschen Volke, wild es zu keinem Bruche
^ ^ ^ ugen kommen, die anderthalb Jahrhunderte

en Landern bestanden haben . — Wiegand schreibt
>tê 6er«*Ä bem  sicheren Stadium der Lan-
ite besteht keinerlei Uneinigkeit  oder Mei-
iedenhett bei den Regierungsstellen oder zwischen

JlD€iĝen nach meiner
' ümenka habe ich, um die Lage kennen zu lernen

»n̂ ^ e^ reter der Admiralität , des Großen General-
Bankiers und Personen der Handels-

>wen, unter ihnen befanden sich SNänner die in,
ber  Politik des Reichskanzlers abwichen

te allgemeine Haltung des Reichskanzlers unter-1**%*bieG*° te Catt1’insö  unannehmbar. Wiegend
ftwlri ? m?n ^ Deutschland die Wahlrede
k ® auf einen wahrscheinlichen Bruch mit

L7 -717 Ä u," b «Skt ®S?

Ltnb Lanvn ? - Eindruck hervorgerusen worden sei,
ren, um dkeses" w ^ ^ Abkommen mit England

?ganze ftaltnnn m ^ wie nur möglich zu unter¬
es hin iSff ^ t Beginn des Krieges

werw. nä maßgebenden finanziellen Kreisen
*iC WE ^ eet ntt«, Ä

ießlich die Siilnlrf rf ^ rtCn  Seite untergebracht
MliierteV einn ^ ? i emer wahrscheinlichen Nie-

kWitson und Äi ? / ' ^ äußersten Kräfte an-
kinflussen in Ä *" ei” cm  Kriege mit  Deutsch-

Ilftreet und bet Ü finanzielle Transaktion
Stnflim Wn k Diente zu retten . Sie weist auf

finatnMrl ' ^  , tC ?ttIiierten  durch Regierungs-
iner Unterballu ^ ^ ^ Ee Kreise ausüben kön-
. dieser ei^ r ^ L emcm  hochgestellten Be-
t es Ö i b e, man in Teutschland über-

abgegeben habe, daß Präftdent Wilson nun auch gegen Eng¬
land scharf austreten werde.

„Lttsitania ."
London,  9 . Febr . (W.B .) Jkeuter meldet aus New-

hork : Die Mtteilung , daß die „Lusitania " - Ange-
legenheit beigelegt  ist , bildet noch nicht den Gegen¬
stand von allgemeinen Kommentaren in der Presse . Mer
in den von den Blättern veröffentlichten Nachrichten wird
erklärt , daß die deutschen Bedingungen imwesent-
lichen angenommen  wurden.

Bewaffnete Handelsschiffe - Kriegsschiffe!
Die „Nordd . Allgenr . Ztg ." veröffentlicht eine von einer

größeren Anzahl Anlagen begleitete Denkschrift über die
Behandlung bewaffneter  feindlicher Kauffahrteischiffe;
>ie wird dauch den neutralen Staaten zugestellt wer¬
den . Die Denkschrift beginnt mit einem Hinweis darauf,
daß die englische Regierung und die englische Admiralität
bereits vor Ausbruch des Krieges auf die Bewaffnung eng¬
lischer Kauffahrteischiffe mit Geschützen hingearbeitet hätten,
und daß die englischen Reedereien dieser Aufforderung be¬
reitwilligst nachgekommen seien. Die englische Regierung
habe dabei den Standpuntt eingenommen , daß englische
Kauffahrteischiffe trotz dieser Bewaffnung den Charakter
friedlicher Handelsschiffe behielten , solange sie ihre Waffen
nur zur Verteidigung anwendeten ; der englische Botschafter
in Washington habe auch der amerikanischen Regierung in
einem Schreiben vom 25.  August 1914 die weitestgehenden
Zusicherungen gegeben , daß die englischen Kauffahrteischiffe
ihre Armierung nur zur Verteidigung gebrauchen und keine
andere Mannschaft führen würden , als gewöhnlich, Hinsicht¬
lich bewaffneter Schiffe anderer Nationen habe die englische
Regierung jedoch den Grundsatz ausgestellt , daß solche als
Kriegsschiffe anzusehen seien. Die deutsche Regierung hat,
wie die Denkschrift aussührt , keinen Zweifel , daß eine krie¬
gerische Betätigung solcher Handelsschiffe gegen das Völler¬
recht verstößt oder ihnen wenigstens den Charakter von
Kriegsschiffen gibt ; die neutralen Mächte haben sich aber
zum größten Teil der englischen Auffassung angeschlossen.
Während des Krieges ist die Bewaffnung englischer Kauffahr-
tetschtffe immer allgemeiner durchgeführt worden , und zwar
mit Geschützen, die von der englischen Regierung geliefert
worden sind ; auch bestcht die Besatzung vielfach!aus englischen
Marmemannschasten und Seeoffizieren . Auf englischen Han¬
delsschiffen sind auch genaue Anweisungen der englischen
Regterung über das Verfahren gegenüber ftindlichen Kriegs¬
schiffen gefunden worden . Danach - haben die bewaffneten
Kauffahrteischiffe zum Angriff überzugehen , sobald sie ein
feindliches Kriegsschiff sichten, auch wenn dies noch keinen
Angrtffsversuch macht. Unter diesen Umständen haben be¬
waffnete feindliche Kauffahrteischiffe kein Recht mehr , auf die
Behandlung , wie sie ftiedlichen Handelsschiffen zusteht . Viel¬
mehr hält die deutsche .Regierung sich für voll
berechtigt , bewaffnete Kauffahrteischiffe
ohne weiteres nie d e rz ukä mpfe  tt , und hat den
Kommandanten der deutschen Kriegsschiffe dem entspre¬
chende Befehle  erteilt . Hiervon gibt die deutsche Regie¬
rung den neutralen Mächten Kenntnis , damit sie ihre Ange-
hörrgen davor warnen können , ihr Leben oder Eigentum sol-
chen bewaffneten Kauffahrteischiffen anzuvertrauen , da die
deutsche Regrerung jede Verantwortung für Unglttcksfälle
oder Schaden nunmehr unbedingt ablehnen müsse. - Eine
Note des g l e i che n S i n n e s hat auch das Mnisteritmt des
Aeußeren m W i e n an die neutralen Staaten gerichtet.

Von nun an liegt die Bahn für unsere Unterseeboots¬
waffe gegen feindliche bewaffnete Handelsschiffe etwas
^eier  vor ihr , wenn auch keinesfalls alle Fallstricke,
wte ste sich z. B . aus der falschen Flaggenführnng ergeben,
aus dem Wege geschafft sind . Immerhin ist unseren Unter-
seebootsbesatzungen ein Aufatmen beschieden und ste können
nun wieder Ihre Arbeit mit ein wenig mehr Ellboqew-
raum verrichten . Hauptsache ist, der U - Bootkrieg  wird
au sieben  und er muß ausleben , denn er allein trifft
England direkt und zehrt an seinem Lebensnerv

treibelteferungen i,rs Ausland Kommissionen empfangett ha¬
ben . Ackerbauminister Konstantinescu erwiderte , daß diese

rn der Presse sehr überttieben wordeir sei und weder
dre Ausdehnung , noch die Bedeutung habe , die Protopepeseu
ihr geben wolle . Der Minister gab eine Darstellung des
Wahren Sachverhalts und erklärte , jede Annahme , als ob
es sich um persönliche Interessen handle , für unbedingt
unrtchttg . &x  sagte , daß seiner Ansicht nach Soeelecmu,
gegen den sich die erwähnten Vorwürfe richteten , vielleicht
unüberlegt gehandelt habe , daß aber von Korruption keine
Rede sein könne . Der Minister betrachte alle Verleumdun¬
gen mit Verachtung . Die Zentralkommission erfülle voll¬
kommen thre Pflicht (Beifall ) und werde entscheiden , was

«« en habe . Er , der Mnister , sei
daßür , datz man ste nicht annehme . Nachdem sich meh¬
rere Redner rn diesem Sinne aussprachen , war der Zwi¬
schenfall erledigt . Mktor Jonescu begründete eine Jnter-
pellatton über die zu Gunsten Deutschlands und von den
Deutschen rm Lande betriebene Propaganda , bei der es m
einem lebhaften Wortwechsel zwischen Konstantin Arion und
Delavranzea kam. Aus die Bemerkung Delavranzeas : Wir
haben niemals gegen die Regiernng >ein Komplott geschmie¬
det , aber Arion hat das mit Hilfe des Sluslands getan
erwiderte letzterer : Das ist eine Infamie!

Aus der griechischen Kammer.
^ 10. Febr . (W.B.) Meldung der Agence HavaS.
^n der Kammersitzung  waren sämtliche Abgeordnete
anwesend . Ministerpräsident Skuludis  verlas ' die Re-
gterungserklärung über die Politik der Regierung , die vor
allem dartn bestehe, die Kräfte der Nation un-
v e r s e h r t z u erhalten  und die nationalen Inter-
essen zu wahrem Diese Polittk ", sagte Skuludis , „hat die
Btlltgung der Mehrheit der Nation gefunden . Sie wird
fortgesetzt werden trotz des Druckes, den das Bo » mutta
erttagen wird ." - Der Mgeordnete Popp brachte eine
abweichende Auffassung zum Ausdruck . Gunaris erwiderte
ihm in einer längeren Rede , in der er das Programm der
Regterung entwickelte . — Die Sitzung dauert am

Drohender Negeraufstand in Dänisch -Westindien.
Kopenhagen,  9 . Febr . „Pvlittken " erfährt aus

Newyork: „Evening Mail " berichtet von ernsten Un-
ruhen in Dänisch - Westindien.  In allen Plantagen
von Thomas sei der Generalstreik  ausgebrochen.
Der dänische Gouverneur habe dem Negerftihrer Hamilton
^ackson eine Audienz verweigert . „Polittken " bezeich¬
net den Inhalt der Meldung als unwahrscheinlich , toeil
ketn direktes Telegramm in Kopenhagen eingegangen sei.
Vermutlich sei die amerikanische Mitteilung infolge der
Negeretnwanderungen in dänisch-westindische Städte , viel¬
leicht auch durch kleinere Arbeitsniederlegungen hervorge¬
rufen worden . Ausgeschlossen sei allerdings nicht die Vor¬
bereitung eines größeren Negeraufstandes . Das dänische
Kriegsschiff „ Valkh rien " befinde sich vor St . Thomas.

Zttfuhrsper ŝ als wodernes Kampjmittel.

Die Stimmung in Rußland.
Sofia,  10 . Febr . Ein in Moskau interniert gewese¬

ner Bulgare,  der von dort geflüchtet ist, erzählte : Seit
dem Zusammenbruch Serbiens hat sich die öf¬
fentliche Meinung in Rußland gründlich ge¬
ändert.  Selbst russische Staatsmänner sehen jetzt ein,
daß für Rußland jede Hoffnung auf den Sieg verloren ist
und das Land einer schrecklichen Revolution entgegengeht
Offrziere und Soldaten sind völlig hoffnungslos und ver¬
zweifelt , zumal , da die russischen Kerntruppen längst ver-
mchtet sind und die jetzige Drttte -Klasse-Gruppe sich kaum
für eine starke Defensive eignet . In Rußland befinden sich
über vrer Millionen Flüchtlinge , die vom Staat nur un-
zuretchende Hilfe erhalten und größtenteils dem Hungertode
entgegensehen . Leitende russische Kreise setzten auf die Mit¬
wirkung Rumäniens oder Griechenlands so gut wie keine
Hoffnung mchr.

Rnfiische Phrasen.
Lugano,  10 . Febr . (T .U.) Jdea Nazionale meldet aus

Turazzo : Ein hoher russischer Mlitär erklätte , Rußland
wird im Frühjahr acht Millionen Soldaten  bereit
haben Wir haben wohl in Rußland Fabttken , aber wir sind
mcht in der Lage , uns allein zu bewaffnen und auszurüsten
Taher erwatte Rußland , von feinen Verbündeten , besonders
von England dre mangelnde Bewaffnung und Munition zu
erhalten . Japan hat sehr viel getan und tut es noch, um un-

Bedürfnisse zu beftiedtgen . Aber alle Alliierten , ein-
schlteßltch Italien , mssssen zusammenftchen , damit Rußland
rm gegebenen Augenblick bereit sein kann . Hundette von
Kojakenregimentern werden Deutschland zeigen, daß kein' Ftte-
densangebot Erfolg hat , solange auch nur ein einziger deut¬
scher Soldat auf russischem Boden steht.

^ Nach altem Rezept.
0 a ' Febr . (W.B .) Meldung der Bulgarischen

^n ^ "m̂ w°Agentur . Eine Havasmeldung berichtet von
fein fnrr31 ' «L *a ” v' ** * in Philipoppel  ausgebrochen

. ®t ne  andere , von dem Salonikier Korrespondenten
des Reuterschen Bureaus verbreitete Meldung weiß von an-
geblrchen schweren Unstimmigkeiten  über eine Ak°
rron gegen Saloniki  zu berichten , welche zwischen den
mä? (ten  und Deutschen  bestehen sollen . Alle diese
fmiTiAfi 6? Unb  ähnliche machen die bulgarische Oef-
sentltchkett nur lachen . Man belustigt sich über die Hart-
^ ^ Srert, mit der die Ententepresse fortgesetzt falsche
Nachrichten  über Bulgarien und seine Beziehungen zu
den Bundesgenossen verbreitet.

Aus der rumänische » Kammer.

tode^ sen " 10' (W'B .) Der Abgeordnete Pro-
dem d^ - an den Ackerbauminister , der auch Präfi-
tft einf ZErallommtssion für die Ausfuhr von Getreide
der ^ ihm bekannt sei, daß die Mtglteder

Zenttallomünssion im Zusammenhänge mit den Ge-

Die Sperre ganzer Völker von der Zufuhr ist die jüngste
Kampftnethode ; sie wurde in dem Moment möglich, wo ge¬
waltige technische Erfindungen und breit ausgebaute Ver¬
kehrswege die Ernährung eines Volkes dom eigenen Boden
loslösten . Der moderne Jndusttiestaat , der bei derdütmner-
ter eigener Landwirtschaft seine Nahrung von Uebersee gegen
Jndnstriewaren eintauscht oder dessen Bevölkerungsdichte
vom Erzeugnis des eigenen Bodens nicht leben kann , ist das
Objekt jener neuen Kampswetse . Es erscheint uns fast als
eine Ironie , daß England , dessen Nahrungsversorgung von
der überseeischen Zufuhr abhängt , uns in Detttschland , die
wir die höchstentwickelte Landwirtschaft der Erde haben , mit
dieser Waffe beikommen will . Leugnen wir nicht : diese
Waffe hat uns ernste Ungelegenheiten geschaffen, hat uns zu
weitgehenden Verbrauchsänderungen und Einschränkungen»
zu einer Fülle nahrungspolitischer Maßnahmen gezwungen.
Mer es waren eben nur Ungelegenheiten — nichts mehr.
Und mit Ungelegenheiten kann man sich abfinden . So ist
die nwdernste Waffe gegen uns stumpf geblieben , ein Ver¬
such mit untauglichen Mitteln am untauglichen Objekt.

Das meergebietende .England glaubte , trotzdem seine
Nahrungsversorgung fiir die Waffe der Aushungerung die
breiteste Angriffsfläche bot , nichts von ihr befürchten zu
müssen . Hatte es doch nach allen Setten freie Zufahrt . Ein
Blick in die englische Presse belehrt uns eines Besseren : man
überlegt sich drüben die EinMrung fleischloser Tage , man
sieht mit Beunruhigung das Zurückgehen der Getretdevor-
räte , man beobachtet mit Sorge das Herauffchnellen der
Preise für alle Gegenstände der Lebenshaltung.

Me klugen Rechner an der Themse haben einige Posten
falsch eingesetzt und das wird ihnen jetzt fatal.

Man rechnete zunächst nicht mft dem Tauchboot -Krieg
und seiner Wirkung . Glauben wir den englischen Versiche¬
rungen , daß die Tauchboote die englische Zufuhr nicht
sperren können ; aber schon die Gefährdung der Zufuhr-
straßen , und sei es nur zu einem geringen Bruchteil , mutz
die Frachtraten steigern und den Seeverkehr mehr oder
minder lähmen , denn das Verderben , das fakttsch nur das
eine oder andere Schiff ereilt , droht jedem Dann rech¬
nete man weiter drüben nicht mit dem grotzen Ausfall an
Handestonnage , den der Krieg , sei es für kriegerische Zwecke,
sei es durch Blockade, mit sich brachte . Nachftagesteigerung
bei Angebotverminderung : diesen Tatsachen steht die dri-
ttsche Nahrungsversorgung gegenüber . Und dann vor Allem:
die gegenwärtige Sachlage schafft den Getreideausfuhrläw
der » über See eine gewisse 3Nonopolstellung . England mutz
kaufen , und die Möglichkeit , den einen Verkäufer gegen den
anderen auszuspielen , ist sehr begrenzt ; die schnelle und am
häufigsten befahrene Linie hat Oberhand — mangelnder
Schiffsraum drängt auf schnelle und - möglichst häufige
Nutzung des Schiffsraums — und kann innerhalb ziemlich
weiter Grenzen die Preise diktieren.

Dieser Tatbestand schlietzt alle Anzeichen einer Ver¬
schärfung in sich. Immer gewalttger wird der Bruchteil
absolut nötiger Versorgung , der durch Zufuhr über See her -,
angeschafft werden mutz, dabei steigt immer höher der Zu¬
fuhrbedarf auch der englischen Verbündeten , während gleich¬
zeitig die Ausdehnung der Kriegsschauplätze auf viele Punkto
Schiffsraum für Kriegszwecke bindet.

Die beiden Voraussetzungen des englischen Aushunge¬
rungsplanes befinden sich so in völliger Zersetzung : die
Sperre erweist sich der deutschen Wirtschaft gegenüber immer
mehr als stumpft Waffe , der Charakter der englischen Wirt¬
schaft als des idealen Objefts für das moderne Kampfmfttel
„Sperre " tritt immer stärker zu Tage.

vagesnaedricdten.
Bern,  9 . Febr . (W.B .) Wte der „Secolo " aus Genua

meldet , wurde in der vergangenen Nacht die Nachricht ver¬
breitet , in der neuen Munitionsfabrik in Cengte
sei eine Explosion  erfolgt . Von Savvna sei ein Sonder-



jufl mit Hilfsmanns chasten^ gegangen. Der Brand soll suh
au, die Abteilungen Mr die HersteNung von Toluol -Salpeter
beschränken. Zunächst hieß es, der Brand habe zahlreiche
Opfer gefordert, bis jetzt sollen jedoch nur ein Toter und
mehrere Verwundete festgestellt sein. Die Behörden halten
einen verbrecherischen Anschlag für ausgeschlossen.

Lugano , 11. Febr. (T.U.) Die Explosion der Mu¬
nitionsfabrik in Cenzio  hatte furchtbare Folgen.
Fast alle Laboratorien sind in die Lust geflogen. Unge¬
heure Mengen von Explosivstoffen und andere chemische
Materialien , sowie von Projektilen stnd zerstört, sodaß für
die Versorgung des Heeres große Schwierigkeiten bestehen.
Die Fabrik brennt noch. Außer den Feuerwehren von
Savona und Genua sind noch 1000 Soldaten zu den Lösch-
«rbeitcn eingetroffen. Die Zahl der Opfer  wird nicht
bekannt gegeben. _ —-

Lokales.
— Fischkost,  in nördlicheren Ländern das fast aus¬

schließliche Nahrungsmittel , wird bei uns noch immer vrel
zu Wenig beachtet. Die großen Mengen Klippstsche, ine
seitens der Regierung unseren Märkten zugänglich gemacht
Worden sind, finden kaum genügende Abnehmer. Vielfach
ist diese mangelnde Verwendung des Fischfleisches im Haus¬
halt der Tatsache zuzuschreiben, daß unsere Hausfrauen
mit den Verwendungsinöglichkeiten des Fischfleisches noch
nicht genügend vertraut sind. Nicht alle Hausfrauen werden
g, B. wissen, daß Fische auch an Kohl, Rüben , Suppen
usw. gekocht werden können, wobei sehr schmackhafte Ge¬
richte entstehen. Es sei allen Hausfrauen empfohlen, stch
baldigst ein Fischkochbuch zu beschaffen. Die leichte Ver¬
daulichkeit und die Bekömmlichkeitder Fischnahrung find
allein schon zwei GrÄnde, die für eine ausgiebige Ver-
Wertung sprechen sollten. Nebenher ist die Fischkost auch
noch billiger und schließlich macht sie uns unabhängiger
von der gegenwärtigen Lage aus dem Schweinefleischmarkt.

— Für vergessene deutsche Krieger,  d . h.
für solche tapferen Kämpfer an allen Fronten , die kerne
Angehörigen daheim gelassen haben oder deren Angehörige
für ihre Lieben da draußen nichts zu tun vermögen, hat
der bekannte „Bund für freiwilligen Vater¬
lands dienst"  zu Berlin W. 9 im abgelausenen alten
Jahre eine sehr ausgedehnte Tätigkeit entfaltet . Ueber
90 000 solcher Vergessenen der deutschen Kriegsmacht zu
Wasser und zu Lande wurden durch die Hilfsbereitschaft
deutscher Brüder und Schwestern der Vergessenheit ent¬
rissen ; man beeilte sich, ihnen anstelle der fehlenden eige¬
nen Familie eine warmherzige Stätte der dauernden Lie-
besfürsorge zu bereiten. Wieviel echter Dank dafür aus
den erfreuten Herzen der überraschten Empfänger strömte,
beweisen deren zahllose Zuschrifteir an die Wohltäter . Die
Zahl der diesem Bund bekanntwerdenden Vergessenen wächst
aber täglich um ein erhebliches. Heute sind schon weitere
30 000 Adressen unterzubringen ; Der Bund erbittet dazu
herzlichst die treue Mithilfe von Stadt und Land. Wer
bei dieser schönen, vaterländischen Arbeit mithelfen will,
wer einem der Helden das Gefühl der Vereinsamung neh¬
men und ihm beweise,: will, daß jemand in der Heimat
seiner gedenkt, der verlange von dem Bund für freiwilligen
Baterlandsdienst in Berlin W. 9 eine Adresse (oder meh¬
rere). Herzlichster Dank wird nicht ausbleiben . Auch Schu¬
len, Vereine, Stammtische u. dgl. werden gebeten, sich an
dieser besonderen Liebestätigkeit, die man auch als „Kriegs¬
patenschaft" bezeichnet, zu beteiligen resp. dem Bund bei
Gewinnung von Wohltätern behilflich zu sein.

— Gegen die Verwahrlosung der Jugend  rich¬
tet sich eine Verfügung des Stellvertr . Generalkommandos in
Frankfurt a. M., die im amtlichen Teil der heutigen Nummer
abgcdruckt ist. Jugendlichen Personen beiderlei Geschlechts
ist es danach in Zukunft nicht mehr gestattet, allein  Wirt¬
schaften, Kaffees, Konditoreien und Kinos zu besuchen. Sie
müssen vielmehr in Begleitung der Eltern , gesetzlichen Ver¬
treter oder von diesen mit der Ueberwachung betrauter erwach»
sener Personen sein. Desgleichen ist ihnen auch nur unter
der gleichen Voraussetzungder Aufenthalt auf der Straße
abends nach 8 Uhr, im SomMer nach 9 Uhr gestattet.

-."Sä*

Provinz und fllacDfjarfcftaft.
Niederscheld,  10 . Febr . Am nächsten Sonntag,

abends 8 Uhr, wird Redakteur Sättler  aus Dillenburg
im Saale von Adolf Henche einen vom stellvertretenden
Generalkommando in Frankfurt a. M. genehmigten Licht¬
bild  e rv  o r t r ag , betitelt : „Bilder vom östlichen,
südöstlichen und südlichen Kriegsschauplätze ",
halten . Den gleichen Bortrag hielt Redakteur Sättler un¬
längst im Dillenburger Gewerbeverein und fand damit gro¬
ßen Beifall bei dem sehr zahlreichen Publikum . Der Be¬
such des Vortrags , in dessen Verlauf 96, zum größten Teil
farbige , Aufnahmen von den Kriegsschauplätzen gezeigt wer¬
den, sei empfohlen. Die Aktualität des Themas neben dem
niedrigen Eintrittspreis dürfte wohl ein gutbesetztes Haus
schaffe,:.

f. Haige r,  10 . Febr . Der Vizefeldwebel Arthur
Fischer,  z . Zt. auf dem westlichen Kriegsschauplatz, wurde
zum Leutnant  befördert.

Neitersen (Westerwald ), 10. Febr . Ein Land¬
wirt  war auf der hiesigen Station damit beschäftigt̂ sein
Umzugsgut in einen Waggon zu verladen , wobei auch Stroh
und Heu zum Versand kommen sollten. Inzwischen war
dem Landrat aus Altenkirchen die Mitteilung gemacht wor¬
den, daß in dem Stroh  des Umziehenden Brotge¬
treide versteckt  sei . Bevor nun das Umzugsgut im
Waggon verladen wurde, konnten tatsächlich mit Hilfe einiger
Arbeiter 5 6 Zentner Brotgetreide aus dem Stroh her¬
vorgeholt werden. Es wird nun dem pflichtvergessenen
Mann die gerechte Strafe nicht ausbleiben.

S i e g e n , 10. Febr. Eine kürzlich vorgenommene N a ch;-
prüfung  hat ergeben, daß zahlreiche Familien
der Stadt Siegen mehr Brotkarten  erhalten und auch
inehr verbraucht  haben , als ihnen rechtlich  z u sta n d.
Selbstverständlich sind die Schuldigen, die sich leichtfertig
über die in gemeinsamer Not zum Schutz des Vaterlandes er¬
lassenen Gesetze hinweggesetzt haben, zur Rechenschaft
gezogen worden und die Zahl der erfolgten Bestrafun¬
gen ist nicht mehr weit von 100 entfernt.  Da¬
bei ist vom Gericht die Ansicht vertreten worden, daß nicht
nur der Haushaltungsvorstand strafbar ist, der wissentlich
de,: Verbrauch der ihm gebührenden Brotmarken zulätzt,
sondern auch der, der sich um die Brotmarken überhaupt nicht
küimnert, deren Nachzählung nach erfolgter Austeilung un¬
terläßt und unbesehen den Verbrauch sämtlicher ihm zuge¬
teilter Brotmarken gestattet, einerlei , ob sie ihm zustehen
oder nicht. Mt anderen Worten : Es ist als die Pflicht eines
jeden Haushaltungsvorstandes erachtet worden, daß in seinem
Haushalt nicht mehr Brotkarten verbraucht werden und nicht
mehr Brot verzehrt wird, als gesetzlich zulässig ist. Zu dem
Zweck muß der Haushaltungsvorstand insbesondere bei der
Ausgabe der Karten diese nachzählen und etwa zudiel er¬

haltene zurückgeben. Leider sind dies nicht die einzigen Ver¬
gehen gegen die Krieqsnotgrsetze gewesen, mit denen sich die
hiesigen Gerichte in letzter Zeit zu beschäftigen hatten : ao
sind mehrfach Geschäftsleute deshalb bestraft worden, we:I
sie für Lebensmittel Preise genommen  haben,
die sich als eine wucherische Ausbeutung  der auf
den Bezug dieser Lebensmittel angewiesenen Verbraucher
darstellten. Natürlich sind die in diesen Fällen verhängten
Strafen recht empfindlich ausgefallen . Auch vor den be¬
hördlich festgesetzte,: Höchstpreisen scheint es vielfach an dem
nötigen Respekt zu fehlen. Eine Bauersfrau der Umgegend,
die sich für das Pfund Butter neben dem Höchstpreis noch ein
Trinkgeld geben ließ, mußte dies mit einer Strafe von 75
Mark büßen. In anderen Fällen wurden Strafen von 40 60
festgesetzt. Daneben verfielen in eine Strafe auch alle Käu¬
fer,  die das gewissenlosse Treiben der Händler durch Zah¬
len der ungerechtfertigten Preise unterstützten.  Auf
der Hand liegt es, daß es nicht mehr bei Geldstrafen bleiben
wird, sondern Freiheitsstrafen  unter namentlicher
öffentlicher Bekanntgabe der Bestraften verhängt werden
müssen, wenn sich die oben gekennzeichneten Fälle wieder¬
holen sollten. Dann werden Wohl die vielfach laut gewor¬
denen Beschwerden darüber verstummen, daß in Siegen Käse,
Schweinefleisch, Butter und Gemüse zu den Höchstpreisen
überhaupt nicht zu haben  sein sollen.

Aer Wergurarm von Kirzerchain
Dem Landwehrmann H e r r m a n n , Bergmann aus

Hirzenhain,  wurde im Sommer , als er verwundet
im Lazarett Dillenburg lag , die preußische Ret¬
tungsmedaille  verliehen . Außerdem steht ihm nach
Krieges Ende eine französische Auszeichnung
und die Ehrengabe  einer ftanzösischen Gemeinde
in Aussicht. Die Ursache dieser seltenen Doppelauszeich¬
nung schildern wahrheitsgemäß nachfolgende Zeilen, die
den Oberleutnant Dr . P . Müller,  der s. Zt . auch
hier im Lazarett lag, zum Verfasser haben.

Durch's welsche Dorf gellt Schrei auf Schrei:
„Zu Hilf , ihr Männer , zu Hilf , herbei!
Mein Weib, mein arn:es Weib muß enden" -
Ein Bauer brüllt 's mit ringenden Händen
Und stiert zum verfall 'nen Brnunen hinab:
„Sie lebt noch! Helft ihr aus dem Grab !"
Das Auge bohrt in die schwarze Gruft,
Dort unten gurgelt 's und kreischt's in der Kluft;
Die Frauen barmen und jammern und schauern,
Und ratlos starren Schultheiß und Bauern.
Da ziehen deutsche Soldaten vorbei:
— Durch's Land tobt Krieg — „Was soll da§ Geschrei?"
Der Hauptmann pfeift . Der Zug steht stifl:
„Freiwillig vor , wer helfen will!
Du, Herr mann,  wahrer , wiflst' es wagen?
's ist schwerer, als den Feind zu schlagen."
„Ein Knappe führt in jeden Schacht! —
Zwei Seile her und sestgemacht!"
„Eins gürtet mir um meinen Leib,
Das astd're schling' ich um das Weib!
Zwei Knoten an die Eisenkrampe!
Nun schnell noch eine kleine Lampe,
Elektrisch— ander Licht verlischt,
Mit Giften ist die Luft gemischt!"
„Nun zu !" Er gleitet in den Schlund,
Tief, tiefer, endlos , noch kein Grund?
Und lautlos harr 'n die Atemlosen,
Die Kameraden und Franzosen,
Und Furcht und Hoffnung wechseln ab:
Ob Wiederseh'n ? Ob Doppelgrab?

„Holt aus !" — tönt 's hohl und geisterhaft.
Sie wuchten schwer, voll heißer Kraft.
Dann lösen jubelnd sich die Zungen:
„Heil ihm, hurra , es ist gelungen !"
Da kriecht er keuchend, kalt und naß
Empor zur Erde, leichenblaß,
Und Mahnt, als ihn uindrÄngt der Häuf:
„Nun vorwärts , schnell das Weib herauf!
Die Glieder von eisigem Wasser geknebell,
Die Sinne Von giftigen: Brodem umnebelt.
So schwaMm sie, vom Kleide getragen , im Schlund,
Wohl turmtief unter der Erde Grund ."
Und wie sie noch winden, ein Fall , ein Schrei:
„Das Seil , es riß das Seil entzwei!"
Da kichert der Tod, die Pestjungfern lachen
Und gieren empor mit fletschenden Rachen.
Doch wieder meldet der müde Held
Sich mutig zur Fahrt in die Schattenwelt.
„So seilt mich fest, und wenn ich bleib',
Denkt an mein Kind und grüßt mein Weib!"
Und sinkt in die schwarze Grube wieder,
Und endlos gleiten die Seile nieder —
Nun gilt es, drunten im schmalen Kamin
Mit schwindender Kraft die Last zu zieh',:.
Rings gärt um ihn der stickige Dunst,
Da, als er mit kluger Bergmannskunst
Die Füße stemmt an des Brunnens Wände,
Umkrallt das kreischende Weib seine Hände
Und zieht in die Flut ihn in grausiger Not,
Und drunten ein Ringen auf Leben und Tod.
Doch Manneskraft siegt. Gerettet das Weib!
„Da, Bauer , ninnn ihren nassen Leib!"
Hallo, war das ein Jubeln und Danken!
Ob deutsch; ob welsch, wo blieben die Schranken?
Und da er unser, stimmt freudig ein:
Glück auf den : Bergmann vor : Hirzenhain!

Öffentlicher UJetterdienlt.
Wettervoraussage für Samstag , 12. Febr.: Vorwiegend

wolkig und trübe, vielerorts Niederschläge, etwas milder.

Wie « , 11. Febr. (W.B.) Aus den:
wird gemeldet: Tic größte Lüge,  die bish^
der Entente zur Veröffentlichunggelangt ist, h
Meldung des Inhalts , daß ein großer Teil der
in Pilsen,  insbesondere das Erzeugung^
schweren Mörser, durch eine Explosion Vernich
Diese Sensationsnachricht wird in den Zeitin,-
lichcn Auslandes mit großer Freude Verbrest
neutralen Presse mit einem Ausdruck des Beda'-
Es wird hiermit amtlich festgestellt, daß sich
werken überhaupt kein Zwischenfalle
und daß die Arbeit überall nach wie vor ruhig
vor sich geht. Die .Havasmcldung ist voNstän
und frei erfunden.

Athen , 11. Febr . (W.B.) Meldung der
Die Kammer hat der Regierung  mW
Stimmen ihr Vertrauen  ausgesprochen,
der Debatte erklärte Gunaris  über die ge
tralität:  Wir werden aus der Neutralität
wenn die nationalen Interessen es erheische^
Monat März 1915 sind wir aus der Neutralität
getreten, weil die Interessen des Landes x.
daß wir neutral blieben. Es ist noch nicht:
ein geschichtliches Urteil über die Politik der
fällen. Der Ministerpräsident schloß mit d
Regierung müsse die Mobilmachung
halten.  Wenn später irgend ein Anzei
lichkeit einer Abrüstung erkennen lassen
die Regierung ihre Zweckmäßigkeit prüfen.

Budapest , 11. Febr. (T.U.) A Bilag m
stantinopel: Meldungen hiesiger Blätter besag
zelos in Saloniki bleiben  werde . Erl
Vorladung der Staatsanwaltschaft nicht Folck
fühle sich in Saloniki vollkommen sicher.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättle

Bekanntmach»
betreffend

Ablieferung der befchlag
Metallzegenstände.

Auf Grund der Bekanntmachung des
vom 18. Januar ds. Js . Kreisblatt Nr. 18
weiter bekannt gegeben, daß der Termin z'
Ablieferung und Einziehung der befchlag
gegenstände wie folgt festgesetzt worden ist:'

1. Bezirk : (umfassend die Straßen
bis einschließlich linke Seite der

Montag, de« 14. ds. Mts., «aihm. von1
s . Bezirk: (umfassend die Straßen

von der rechten Seite der M
einfchl. Feldbacherhof und Schn?

Kiknstag. dm IS. dr. Mts., »ach«. von1
S. Bezirk: (umfassend alle Straßen

einfchl. Jfabellenhütte) am:
Mittwoch, de« 16. ds. Mts., «ach«. m\

Die Ablieferung hat in der städt.
zu erfolgen.

Ich mache darauf aufmerksam, daß jef
nahmten Metallgegenstände unbedingt
kommen müssen und zwar pünktlich an den

DUlenbnrg, den 11. Februar 1916.|
Der Bürgermeister:

Letzte näeftricfcten.
Berlin , 11. Febr . Die Vermählung  des jüngsten

Kaisersohnes, P r : n z Io ä !chi m , mit der Prinzessin Maria
Auguste von Anhalt findet am 11. März in Potsdam
statt.

Berlin , 11. Febr . (W.B .) Ueber die Schweiz  ge¬
langten, angeblich aus Südamerika , Nachrichten hierher, daß
es deutschen Handelsschiffen  gelungen ist,, trotz
der Bewachung durch englische Kriegsschiffe unter der Flagge
der Unionsstaaten süd amerikanische Häsen zu ver¬
lassen,  um im Atlantischen und Stillen Ozean zu kreuzen.
— Wie wir an zuständiger Stelle erfahren , beruhen diese
Nachrichten auf f r e i e r E r f i n d u n g. Unsere Gegner kön¬
nen sicb unschwer überzeugen, daß die Schiffe noch in den
Häsen liegen. Wir können in einer Verdächtigung dev Schiffe
nur eine feindliche Finte erkennen.

HlMn
vo rätig in der

K«chdr»ckktti8.Wkldrabach,
Drükubllrg.

Arbeitspferd
zu k>«>e« aesuchk- (252

Ph . Carl Weiß,
Leimfabrik, Haiger.

Mädchen
bis 5 Uhr nachmittag» gesucht-

Bahnhofstraße 1.
S ĉhr ein in Küche und

HauS erfahrenes älteres

Mädchen.
Loh» 25 Mark monatlich.

Ara» Dr . W . Braune,
_ Herbor«._Standernnfidchen
gefacht- (348
Nähere» t. d. G schäftSstelle.

welche seit August v. I . ihre
Lehrzeit bei unS beendet hat,
fache« wir »u März oder
April anderweitige Stella «^

Angebot« nnter ■«*. 3* 7
an die Geschäftsstelle erbeten-

BerS
Die z«m

dem Posta»vor» (VE
1) Tischte«
2) Schloss

sollen im S.
ttcheu A«S
weiden-

Zeichnu
rechnsng, _
AuSführangw
VreiSorrzeilst
Postbaubüw.
(Viükr-j, «
Einsicht au»
dort, so««
reicht» mit
Zeichnunae
von 1 M-
einzelne Loij

Die Am
schrieben«»
der Aussck
Tischler,
arbeiten"
obengenau»
poftfrei ei«A
geböte wer»
der etwa er
am 29. 8»
mittag» ll i|
nannte«
öffnet- 8«
vom Tage
gerechnet-
Angebote
künden vm
lehnnng M
vmbrhalte» !

Sraukl«de
351
Woynm
Scheune
zu vermiet^

MllchttappMtemtTm
sehr bewährt,

empfiehlt H . St . Heim,
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